
9‘e{éßicbte Öer Loan ge(i{3ßen 5muefi bilfe
iın Schle 1en

Zeitlicher Abstand VO  3 zurückliegenden Ereignissen äßt ohl manches
nüchterner und wesentlicher sehen, doch viele Erinnerungslücken werden
sich nicht mehr schließen lLassen. Möchte das Frstere ein wen1g gelingen
und das Zweite verstanden und verrz_iehen werden.

Die Anfänge der Evangelischen Frauenhilfe reichen zurück die etzten
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Ihre Gründerin, die letzte deutsche Kai=
SCeTN Auguste Viktoria, hat 1 ihrem Aufruf die evangelischen Frauen
und Mädchen das Ziel des erstrebten Zusammenschlusses mıit klarem Blick
für die Not der Kirche und NEes Volkes genannt JJ die kalten und vVerl:

iırrten Herzen dem Evangelium zZu erschließen.“ Damit sind die beiden
tiefsten Nöte VOT die S1C] die Kirche allen Zeiten gestellt sieht, eın für
alle Mal richtig, erkannt: Gleichgültigkeit der Herzen un Verworrenheit
der Geister. Man ann verfolgen, WIl1e VOmn dieser Erkenntnis her 1n der
Geschichte der Evangelischen Frauenhilfe un auch ın Schlesien Richt=
linien CecWOoNNenN und Wege worden Sind, Menschen aus ihrer
Kälte herauszulieben und aus ihrer Verstrickung vA befreien.

Schon die Jahrhundertwende bildeten sich 171 schlesischen Kirchen=
gemeinden die ersten Frauenhilfen, 1n den me1isten Fällen VO  j Pfarrfrauen
gerufen und geleitet. Es gab Ja damals, auch auf den Dörfern, och viel
wirtschaftliche Not denken WITr ILUT die vielen kinderreichen Famı:  =
lien daß sich 1eT 1n weites Tätigkeitsfeld öffnete, welches jedoch
VO:  3 der inneren Aufgabe oft ablenkte. Aufführungen Unı Verlosungen
bildeten bis 1n die dreißiger Jahre die Quelle, Aaus der die erforderlichen
ittel geschöpft wurden. Doch auch wichtige Werke der christlichen Näch=
stenliebe, W1e Schwesternstationen Kindergärten, wurden 17 den (je=
meinden VO]  3 der Frauenhilfe getragen. In hr WarTr die Liebe mit ihren Op
fern für die Außere 1SSiON un manches andere Werk lebendig. Le Za=
sammenkünfte dienten 1d€f Erbauung und Besinnung. Im ersten Weltkrieg
haben \dl€ Frauenhilfen die Not ihres Volkes betend und helfend miıtge=
tragen,
Als die Frauenhilfe unter ihrem ersten Leiter, Pastor Zedler=Breslau, dem
„Evangelisch=-Kirchlichen Hilfsverein”, der organisatorisch ihre Multter Waäar
immer mehr entwuchs und die einzelnen Frauenhilfen sich Provinzialver=
bänden, innerhalb Oberschlesiens 17 den „Evangelischen Volksdienst“
Oppeln eingebaut, zusammenschlossen, wurden NeUe Aufgaben erkannt.
Die „Schlesische Frauenhilfe“, die als Provinzialverband ihre Heimstatt 171
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Breslau auf der Carmerstraße Nr 16 fand, ahm /omn ihrem Gesamtver=:
band der Evangelischen Frauenhilfe Potsdam (später Reichsfrauenhilfe)
sofort die ersten Anregungen für die Müttererholung auf. Das Mützs=
terenholungsheim 1n Deutschland erstand Rosenthal, KreisHabelschwert,

der Grafschaft atz Eine Oberförsterei und eın Jagdabsteigequartier
des hohenzollernschen Prinzen 1n amenz wurde dafür erworben, Jahr
Jahr durchwandert VO:  3 e1INeTr sich unablässig ergänzenden Schar VO  . Müt=
tern, die körperlich und seelisch Ende Genial W.äar der alte Pferde=
stall einer Gtätte der Anbetung umgewandelt worden. Paster Forell, der
1926 den Provinzialverband übernahm, 15t besonders aus dieser Arbeit
nicht wegzudenken. Er entwarf unermüdlich kühn, sSeINe Frau übersetzte
praktisch 11 die Wirklichkeit. So wurde einige Zeit Buchwiltz, südlich Breslau
dazugepachtet, bis e1in geraum1ges, wunderschön Wald und Teich gele;  S
NC| Haus in Obernigk auf der Parkstraße erworben werden konnte.
Diesem Heim „Gottes Ruf“ zab viele Jahre lang Wesen Inhalt die
unvVETZSESSCENE Schwester Martha Hoschadt, die gottbegnadet für diese
Heimleitung ungezählten Müttern des schlesischen Landes ZU Segen
geworden ist LEin weiteres Arbeitsfeld Ööffnete sich 17 Landeshut. Das „Haus
Gotthilfe“, eın  al altes Patrizierhaus mıiıt großem Garten, 1n das schon
Friedrich Wilhelm der und Moltke eingekehrtJ beherbergte die
verschiedensten Arbeitszweige: Müttererholung, Kindergarten, Schwestern=
statıon, Haushaltungsschule, alkoholfreie Gaststätte und eiINne (GGärtnerei.
1Ne€e eit lang auch noch 1n Klein=Polkwitz bei Sprottau Räume VvVon

einer ehemaligen militärischen Anlage für die Müttererholung hinzugemie=
tet worden. In Breslau selbst wurde auf der Kleiststraße eine Privatklinik
erworben und als eigene Frauenklinik den schlesischen Frauenhilfen bereit
gehalten; S1e wurde später einem Altersheim umgewandelt. Durch 111A171}

chen finanziellen ngpa 15+ die Arbeit, oft 3 Monat Monat, gnädig
hindurchgetragen worden.
Der vielgestaltete Dienst 1n den Heimen hätte nicht getan werden können,
wenn nicht 1n VOTausSsScChNauen!  er Planung e1ne eigene Schwesternschaft 1NSs5
Leben gerufen worden ware, die VO)]  3 dem Pfarrerehepaar Forell selbst und
dann VO  3 Schwester Paula ppe. geleitet wurde und etwa sechzig Schwe=
Stern zählte. Schwester Paula gehörte als Fräulein ppe Uusammen mut
Fräulein Lachmann den ersten Reisekräften, die VOo  3 Breslau aus die
Gemeindefratuenhilfen miıt Vorträgen betreuten. Die meisten Schwestern
arbeiteten 1n Gemeinden, viele aber eben auch in den Heimen. Lange Zeit
wurde das Hospiz auf der Vorwerkstraße 1n Breslau VO  3 ihnen betreut,
WI1e auch eın Studentenheim auf der Kaiser:  Wilhelm=Straße In der Schwe=
sternschaft wuchsen ZUm größten Teil Kräfte Z die die Arbeit elbst
brauchte. Auf Fünf „Gleisen“ suchte der Provinzialverband, auch einfach
„die Carmerstraße“ genannt, auf der übrigens noch das Zwillingshaus
Nr als Pfarrenwohnung hinzugekauft ‚wurde, 171 die Provinz, 1n die ZUu
Kreisverbänden zusammengefaßten Frauenhilfen hineinzufahren: Y mıit
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der von Potsdam erarbeiteten Jahresaufgabe (meist durch den leitenden
Pfarrer) MIt der Bibelarbeit (durch Fräulein Spillmann raulein Scheu=s
rich und Schwester otte Paliga) I1T dem Mütterdienst (durch Vikarin
Döring, Schwester Gerda Reinsch und Fräulein Hausdorf) mMut der /’11=
rustung der Bezirksfrauen (durch alle Kräfte) mMT der Außeren Mission
(durch Schwester Edith Sternberg) In den (8  INMeIen Sommermonaten
wurden die Heimleitungen entlastet vertreten Was da durch Arbeits=
gemeinschaften Freizeiten, Küsttage Vorträge, Festgottesdienste
schlesischen Gemeinden hineingetragen worden ist kann gewiß nicht gezählt
werden und TST recht nicht gewertet darf aber schlicht ausgesprochen
den Ein ständiges Kommen und Gehen auf dieser Carmerstraße 11
Arbeitskreis Degen un Not eiNer echten Hausgemeinschaft sich
wieder Dienst zuruüstete abei dürfen die Vorsitzenden der
Schlesischen Frauenhilfe, lange Jahre Frau V, Gerlach-Mönchmotschelnitz,
ann Frau Scheffer=Boyadel un schließlich Frau Krueger=Gottesberg nicht
vergessen werden, auch nicht die treuen Mitarbeiterinnen Vikarin Heidi
Graetz 1 Evangelischen Volksdienst Waldenburg und Vikarin Otaritz

Breslauer Stadtverband Ein bereiter Förderer der Frauenhilfs=
arbeit Bischof Zänker mut S£E111E11 WAaTrmen Herzen und sE111eNMNL brüs
derlichen Kat Stille unermeß£liche Arbeit Hintergrund tat das CINgEAT=
beitete Uro muit Fräulein. Leschek die „Chef -Briefe auıch O  E Chef schrei=
ben konnte, Fräulein OSa Breiter, die „Schachtel”=Tante die die Mütter
die Heime „einschachtelte“ und Fräulein Knobloch und Frau Lottmann, ohne
die VOor dem gestrengen Kevisionsauge des Herrn Ludwig kein Bestehen
gegebenhätte! Und jede ocherollte e 111 Handwagen, VO  3 ihnen ZEZOBECEN,
ZUT ost mit dem ;„Boten“, der abgezählt, gebündelt un geschnürt i unge  =zählte Frauenhilfen wanderte.
Das klingt launig und gemütlich. Aber die Geschichte der Schlesischen
Frauenhilfe WarTe un vollkommen, wenn der tiefe Einschnitt unberücksichtigt
bliebe, den das Jahr 19373 brachte Pastor Forell schied aus der Arbeit un
Pastor Lorenz his dahin Neustädtel Kr Freystadt trat se1iNne Stelle
He von mancher Seite, besonders bei Kriegsbeginn 197239, aufgeworfene
Frage, ob LU  3 nicht der eit WaTe, das Werk der Frauenhilfe den LLeEU

aufgebrochenen völkischen Kräften anzuvertrauen un den politischen Or=
ganısatıonen gleichgeschaltet aufgehen lassen; wurde unmißverständlich
beantwortet Jetz T1 erst der eigentliche Auftrag der Evangeliumsverkün=
dung klar hervor, Ja, beginnt ILU.:  - überhaupt erst!Eine grundsätzliche Umz=z
besinnung gUNS, oft mühsam und schmerzvoall CNUS, VOT sich Manche stol:  =

Position 171 der öffentlichen Wohlfahrtsarbeit verloren und mußte
Parteikräften überlassen werden uch die Vom Stadtverband Breslau
unter der klugen Leitung VO  } Frau Pastor Eitner (Salvator=-Kirche) eiINge>=
richtete un betriebene Mütterschule mußte ihre Pforten schließen Die
Provinzialfeste, die Görlitz, Liegnitz und Breslau Höhepunkte Frauen=
hilfslebenge waren, Tausende zusammengeführt ine gyanzeStadt
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ihren Rhythmus hineingezogen hatten mußten der Versenkung VEeEl:

schwinden Die Gestapo=-Überwachung der Carmerstraße WI1e auch der gans
zZe.  » Arbeit Lande verdichtete sich Versammlungen wurden verboten, Be=
nutzung VO  3 öffentlichen Käumen untersagt Vorträge und Gottesdienste
überhört und Polizeipräsidium verhandelt Kassen beschlagnahmt und
feste „Mitgliedschaft“ unterbunden Man hatte für den „Himmel” zu SOTgECN,
für die Erde sorgte die Partei! Aber die Gliedschaft Leibe Herrn
Jesu Christi, unseTer Kirche, wurde bewußter und erstarkte Die Reisekräfte
hatten alle Hände Herzen und Hirne voll Tun und tauchten mut ihrem
Dienst hin und her Lande ohne wesentliche Stockungen auf Erfahrungs=
und Erlebnisberichte wurden VOoO  > ihnen gyeschrieben der Carmerstraße
zusammengestellt und dann len zugänglich gyemacht Was bei längerer
Reisetätigkeit gut rienuerte un cehr dankbar aufgenommen wurde Nach
der Ausweitung des Reiches wurden Verbindungen mMut Kattowitz 1111 alten
Oberschlesien mıiıt Bielitz alten Osterreich und mıit Gablonz der

wurdenehemaligen Tschechoslowakei aufgenommen Die fünf r  elise
ausgebaut Le Nachwuchsfragen gestalteten sich für viele Frauenhilfen

schwierigen Problem Weithin gelang die Hereinführung der JUNSCH
Frauen die alten Frauenhilfen nicht So blühten dem Mütterdienst die
lebendigsten und wachsten Kreise auf die mMi1t besonderem Arbeitsmaterial

und durch persönliche Anschreiben gefördert wurden In den Ober:
nigker Konferenzen Unı Freizeiten holten sich die Kreisverbandsvorsitzen=
den, die fast jedem Kirchenkreis die Ortsfrauenhilfen betreuten und ull:  =  —

ter denen Frau Hlubeck=Striegau 1nen besonderen Platz einnahm ebenso
W1e die Bezirksfrauen und Einzelmitglieder ihre Richtlinien für hre Arbeit
unı stärkere Zuversicht für ihr persönliches Leben bedrängenden
eit Potsdam brachte mit Pastor Brandmeier, Vikarin Weigle un Fräulein
Vedder reiche Geschenke und Antriebe den schlesischen ag Meta
Diestel mMut ihrem unnachahmlichen Schwung und Humor bleibt allen
Dangern uNnveTrgESSECN Der große INNeTe (Gjewinn der dadurch geschenkt
wurde, WIT VOUO  - viel peripherischer Betätigung E Mitte gerufen
wurden konnte die Frage und DOorge nicht auslöschen dafß dem Glauben
die Liebe erschwert und wWie oft! verwehrt wurde 50 mudßte mancher,
der Ööffentlicher Wirksamkeit Anerkennenswertes geleistet hatte, T'ST
lernen, da{ E TLU)  3 für die geangstigtenMenschen ganz persönlicher Hin
NeC1ISUNGS® und Hinopferung Von ensch ensch gefordert wurde, die
keine Macht der Erde behindern vermochte.
je] schmerzlicher als aller politischer Druck VO)] außen wWar die No+ der
Kirche selbst War erlief die Gründung deutsch=christlicher Frauenhiltfen
1 Wasser Die alte Arbeit wurde durch diese Versuche nicht nicht
vefährdet sondern Gegenteil VOoT wesensfremden oft störenden Kräf=
ten befreit un esterer Geschlossenheit zusammengeschweißt
Ungleich notvoller die Auseinandersetzungen mut der Bekennen=
den Kirche und der verfaßten Behördenkirche Die Frauenhilfsarbeit WarTr
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theologisch und praktisch ausgerichtet daß S61 das Anliegen der Beken=
nenden Kirche bewußt und zielstrebig teilte und unverkürzt vertrat Eine
organisatorische Einordnung wurde jedoch MmMI1t voller Absicht vermieden
11 Schlag die Wlie oft ausgeführt wurde, sollte das Werk
der Frauenhilfe nicht reffen das den sogenannten „Diakonischen und
missionarischen Werken und Verbänden unter Ider Leitung VO  - Mastor
Fritz VOon Bodelschwingh WO. geborgen un doch höchster Aktivität
frei WarTr So verhielt 11La7ı sich auch gegenüber den Schutzangeboten der
Kirche abwartend und schließlich ablehnend Man wollte sich die Wa.lhnhaft
köstliche innere und auch aäußereBewegungsfreiheit unter gar keinenUmstän=
den durch irgendwelche behördlich=bürokratische der Sdi politische Fesseln
Ee1IN! der gahnz nehmen lassen Oberkonsistorialrat Schwarz wWarTr
e11.1 kluger, zurückhaltender Verfechter der sogenannten „Verkirchlichung
aber wer konnte damalıs 11e! Tages Stelle treten! So hat sich die
Schlesischi Frauenhilfe rechtlich och 111er (eingetragener erein
innerlich sich mehr dem (bl°ß\€fl Vereinsbetrieb verschließend und
sich ZU:  H Gemeinde hin, der S:1E entstammte, öffnend ihre Selbständig:=
keit bewahrt und hindurchgerettet Zu dieser e1t noch alle sieben
Häuser, ZW Grundstücke dem Eigentum der Frauenhilfe Wohl mußte

die Heime 1: Teil fremde, ihrer Bestimmung widersprechende
Arbeit hineingelassen werden, Landeshut die Rosenthal
das Landjahr un Obernigk Lazarett für Verwundete doch die
pünktlich un aNngeMmMeSSEN entrichteten Mieten und Pächte konnten glän=
zend für die Finanzierung der 11MeTen Arbeit und des kirchlichen Auftra=
SCs verwendet werden bis das unheimliche yewaltsame Ende Januar
1045 hereinbrach
e alte Schlesische Frauenhilfe besteht nicht mehr IL  ‚u wWenlg WIle die
alte schlesische Kirche Was 5S1e unbesorgten glücklichen Heimatzeiten
für die schrecklichen Fluchttage und die bedrohlichen Einsamkeiten der
Heimatlosigkeit hat ahnungslos vorbereiten und mitgeben dürfen weiß
ILUT Gott allein Ein Kest Kaume GörlitzzHoyerswerda, betreut VO  3

Pastor Schulz Frau Mikulski und Schwester Edith Sternberg, hält treulich
Wacht ber die OO  O Frauen un: Mütter SINd Blütenstaub UTC|
die deutschen Landeskirchen geweht worden un haben da un do It
ihren 11euen Kirchengemeinden und Frauenhilfen ihre Früchte tragen dür=
fen Die Schlesischen Frauenhilfsschwestern wurden Teil die
Schwesternschaft der Evangelischen Frauenhilfe Rheinland (Rolands=
eck=Bad Godesberg) eingegliedert und tun heute noch, auch leitenden
Stellungen, ihren treuen Dienst.

„Hier Breslau 83146“
auch die Schlüsse]l des Kassenschrankes sind noch da!
och Gott braucht weder Telefonnummern och Panzerschränke SEeIZ
Seinen heiligen Willen frei heraus un gibt durch Wir können HUT
bitten un gehorsam S11 Walther Lorenz
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